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IChH Kkomme ZU Zweiten . Die al nd für sıch freie Uhbung
.‚NUur WO Freiheit und KreıihelitS0111 N1C Sache des /Z,wanges

in jedem Augenblicke, ist Vollkommenheıt“
er sieht nıcht EIN dal Ait diesem Grundsatz schließlich

auch da Ordensleben unmöglıch emacht wırd? \Wer annn eugnen
daß ach diesem (irundsatze der “/Oölıbat. quf Ar keiner Alters-
Siufie auch N1C. für Wıiıtwer eingeführt werden könne? Und K D N
doch W1 Dr Müller Reform des Zölibats‚gESELZES gerade
dıiıesem relatıyen Sinne! Und kannn selhst d1ie Unauflöslichkeit
der Ehe sıch Ooch behaupten angesichts des VON uller AI
gestellten Prinziıps: „NUr WO Freiheit und TeE1INeEeTL {i11 jedem
Augenblicke, ist Vollkommenheit Im (ırunde e}  INECNH aber

1ist der Müllersche Satz Verkennung und Umdeutung des
wahren Begriffes der reıhel 11 der Kıchtung nach ant Z der
mıt Sse1inem kategorischenImperativ, der den Menschen unabhängıg

dıe V MVOm göttliıchen ‘ (Gesetze AQuelle der Sittlichkeit macht,
Ääuberste Konsequenz der Anschauungen Dr ullers e}  f}  1 haft,

(Schluß folgt 1112 nächsten Hefte.)

KEinige alte Regeln fü syrische Moönche
Nach dem Englischen: des Connolly der Zeitschrift » The Downsıiıde
Review«, Vol NVÄÜ; 2, July 1906, VOD ilo Stark, (Göttweig).

Die Ite Stadt Urhai oder Kdessa, welche /Arden
zeıten Hauptstadtder Provinz UOsrhoene im ördli potaı

War, hatte ıIN den ahren Art 435als ervorragenden
w e OMannn oher hi war Freund des

Cyrillus VO  S Alexandrien un leic diesem el  estandhafter Gegner
des Nestor1ius. Kr war jedochmehr E1n Mann der at als CeIN

Theologe, mehr eın O_réanisa!tor und Reformator Z  FAn eINn grolber
Lehrer und machte sıch während se1ines Episkopats nıt KErnst
un Eifer 2 die Abstellung von Mißbräuchen. Eır konzentriert

Aufmer samkeit namentlichauf den Klerus aller Ran
stufen W uf die Mönche un machte S16 Gegenstandesorgfältigen Gesetzgebung.Für jede dieser Klassen verfaßte

eineReihe von „Ermahnugen“ oder reformatorischen Canones.
sıch‘gegen diecharakteristischen Mißbräuche jener
etien Kr beschränkte aberSec1he Reformenr auch ich

ngelegen!‚eitenpersönlichen. Betragens, sondern sind
ru ur die Annahme vorhanden, daß WäaL, der S eß

A& dersyrisch sprécheqdeh Kirche ıJeH€6 Evangeli harmonie
verbannte, die VOLl Tatıian verfaßt, unftier dem Namen c

hbek annt vVar unddurch mehr als ZWe1 Jahrhund rte bei den
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Syriern beständiıgem (Aebrauche stand ; dıese ersetzte durch
eine NeuUe Übersetzung der 167 Kvangelien AUS dem Griechischen

dieselbe, welche VO Beginne des fünften Jahrhunderts bıs
19808 heutigen Tage von den syrischen Christen allgemein AlNı-

worden Wr
Ks 1st aberı nıcht sehr die interessante Persönliehkeit

Rabbulas, MI1 welcher WIr hier gegenwärtg beschäftigen
wollen, sondern die syrischen Mönche, dıe WIL durch „ Wr-
mahnungen Mönche*“* zennen lernen, welche Direktiven GTr
deren besseren Leitung un Kontrolle erfalßt hatte Da diese
Regeln die ältesten Dokumente repräsentieren, dıe sıch auf die
Mönche Mesopotamiens beziehen und ohl nıicht allgemein bekannt
SecIN dürften, ırd e1nNe deutsche Wiedergabe derselben AaUSs der
englischen Übertragung xeWw1iß VO Interesse für diıe IL ,eser dieser
Blätter Sein.

an dıe Mönche nach Mesopotamien kamen, das ıst C111}
dunkles Kapıtel ı der Urdensgeschichte. Manche sınd der Ansıcht,
S16 früh vierten Jahrhunderte VOL TKEWI1ISSECN
Mar Awgın oder KEugenius aUuUS Agypten eingeführt worden.
Hıne vorhandene Biographie Mar Awgıns berıichtet, daß 81 das
erstie Kloster Mesopotamien unweıt der berühmten Stadt Nıisıbis

das Jahr 3925 gegründet habe Alleın CGS ist sehr wahrscheimmlich,
daß dieseAngabe nıchtrıchtig dürfte Ks ist durchaus nıcht i111-

wahrscheinlich, daß die ersten Mönche entweder VON Agypten oder
VO westlichen Syrıen 1} kamen, allein viele Gründe sprechen dafür,
daß das angegebene Datum raglıc Sel Die Bıographie ist verhältnıs-
mäßlg Spät geschrıeben nd verdient etreffs Detailangelegenheıten

Glaubwürdigkeit, da sich darın WIC manchen ähnliehen
Dokumenten C1ine hbestimmte Tendenz feststellen Jäßt, nämlich
das Bestreben, den nestorlanıschen Mönchen e1in höheres er als
den monophysıtischen zuzuschreiben. Die Nestorjaner behaupteten,
direkt VO  an den Mönchen Klösters Mesopotamıen abzu-
ammen, das als das älteste galt. 2}

Der äalteste syrische Vater, Aphrantes, welcher zwischen
33 und 34  en schrieb, macht den _„Dayraye“ oder eenobitischen
Mönchen absolut keine Erwähnung; spricht indessen sehr vıel
on anderen Gattung Aszeten, welche Mesopotamiensehr frühzeitigen Ursprungs SeIh und ZaNz unabhängig VO1IL

Dieauswärtigen Einflüssen sıch entwickelt haben seheinen.
Mitglieder dieser Körperschaft Waren ınter dem Namen „Söhne
und 'Töchter des Bundes“ bekannt. SieÜıren nıcht Venobiten.
S1e lehbten nıcht 1n e1iNer „ Dayrar oder klösterlichen Kommunität,

5 Damıiıt ıst, die gyıechisch sprechende römische Proyınz gemeınnt, deren
Hauptstadt Antıochien WL

Vergl V Labourt, » Le Christianisme dans l’Empire Perse« X
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sonNndern nach bestimmten Vorsehriften ihren CISENCN Häusern
und m ihren GCISCHNCNH Angehörıgen. Eınen wıichtigen e1l ıhrer
Arbeit erfüllten S16 damıiıt daß s16 die Städte ınd Dörfer SINSCN,

dıe Kranken besuchen nd für dıe Armen un Notleidenden
Dorge Lragen. Schließlich erscheinen IC als e1He besondere
un unabhängige Körperschaft Jange nach der Eınführung des
eiyentlichen Mönchslebens Sı1e scheinen miıt dem Klerus STEeis

ahen Beziehungyen gestanden A SsSe un finden WIF, daß
Rabbula SeinenN „Anordnungen un Krmahnungen dıe Prıester
und Söhne des Bundes“ 1) SIC un die Geistlichkeit und nıcht

den Mönchen rechnet. Es dürfte daher zwıschen ıhnen un
en Mönchen keine hıstorische Verbindung geben das Kloster-
en Mesopotamıen Wr keine Entwicklung dieser alten Korm

qszetischen Liebens, obwohl beide Institutionen vıiel (+emein-
schaftliches. hatten, sondern es wurde VO außen eingeführt, Der
Zeıitpunkt. dieser Kınführung ist unbestimmt; wird aber 4N ZU-
nehmen SCIN, daß S16 die nördlichen Gegenden, JeNC, welche
innerhal des römıschen Reiches Jagen, bedeutend früher erreichte
als dıe südlichen oder diejen1gen, wwelche Persien gehörten.
Zur eıt also, da Aphrandetes schrieb, dıe Miıtte des vierten
Jahrhunderts, mMOSEN sıch dıe Mönche 11 Kdessa un anderen
nördlichen Städten schon häuslich niedergelassen aben, obwohl

Süden auf S1iIe nıcht getroffen WAar
ach diesen einleitenden Bemerkungen kommen

Es wird zweck-Rabbulas „Krmahnungen Mönche“
dienliehsten SCHN, Zzuerst den ext des Dokumentes unverkürzt
wiederzugeben ; das, W as WIr VOL ägyptischen und
VONN späteren syrischen Mönchen WI1SSECNH, 111 Vergleich ziehen,
können WITr dann manches SOZUSagEN zwischen den Zeılen lesen
un manche charakteristische‘ Züge des alten Mönchslebens
Mesopotamien herausfinden. Minder wıchtige Punkte berühren WITr

besten den Fußnoten.

rmahnungen Mönche Von Mar Kabbula, Bischof VO  $
al3)

Vor allen Dingen ollen die Mönche zusehen, daß Frauens-
unfier keiner Bedingung iıhre Klöster betreten.

BurkittZum größten elle übersetzt von rof. » Karly Eastern
Christianity«.

Es ist interessant, erfahren, laß Zzu Anfang des unfitfen Jahrhunderts
bereits Klöster Frauen errichtet worden In Punkt SsSeıNer » Kr-
mahnungen aın Priester SW. <&  <& sagt Babbula » Söhne und Ochter des Bundes,
welche sıch ihren Stand verfehlen, ollen ZUT Buße die Klöster
schickt werden«

Der syrısche Text ist enthalten in Overbecks »S Kphraemi alıorumgque
Opera selecta«.
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In die Ortschaften sollen die Brüder des OStiers nıcht
gehen, AUSSCNOIMMLE: der Visitator1) des Klosters allein un dieser

söll die KRegeln des Anstandes beobachten.
Der Vısıtator, welcher ı e1inN orf oder ı eiNe Stadt kommt,

soll nıcht VO Haus Haus gehen ; un soll nıcht beı Laien
wohnen, sondern bei der Kirche oder 1n Kloster,
ein solches der Nähe ist.

Die Mönche sollen niıcht W eın trinken, damit S16 nıcht
Gotteslästerungen fallen ; S16 sollen vielmehr vermeiden, Weın
kaufen, iıh triınken.

Die Mönche sollen ihr Haar nicht lang wachsen Jassen ;
und SIe sollen eın Eısen tragen oder ihrer Person herab-
hängen assen,3) die Einsiedler ausgenommen, und S1e sollen nıcht

irgendwo draußen herumgehen.
„ Vıisıtatoren“, die Besorgungen für-das Kloster

nach auswäris kommen, sollen keine Kleider VON Haar tragen,
ebensowenig die Mönche, wenn 16 sıch außerhalb des Klosters
befinden, damit S16 ihre ehrwürdige (klösterliche) Kleidung nıcht

Verachtung bringen.
Keiner der Mönche soll] die Salbung v91{ziqhen (LE

bei den Kranken), besonders beı Frauen. Steht jedoch einer
allgemeinerWertschätzung,*) lasse ihn die Männer salben
Und gibt kranke rauen, soll (1 asÖN ıhnen durch
ıhre Angehörigen geschickt werden.

Die Gedächtnisfeierlichkeiten.(der Märtyrer) sollen nıcht
A  SOr  e unter oroßem Volkszudrange begangen werden, sondern NUur

VO den Onchen des Klosters allein.
Die Mönche aollen kein Kıgentum Schafenund Znegen

oder Pferden ınd Maultieren oder anderen 'Tierenbesitzen, außer
es e1N Esel %, für solche, dıe benötigen, oder e1Nn

einz1ges Joch Ochsen,für diejenigen, welche (die Welder)bebauen.
Andere Bücher als solche, die über den Glauben der

Kirchehandeln, dürfen den Klöstern nıcht aufbewahrt werden.
Der » Visitator« entspricht dem Cellerar oder Prokurator seiıne aupt-

aufgabe ar, Lebensmittel kaufen nd Almosen das K loste sammeln.
2) Rabbula verbot den Priestern und Diakonen,Wei trinken

_ Ausnahmen wurden ur In Krankheitsfällen gemacht.
DiesePraxis scheint hbei den syrischen Öönchengebr: uchlıch gewesen

zu .  ©  N wird Von Theodoret erwähnt (vide DomButlers » Lausiac istory of
Palladiıus«, p 2417

S Wörtlıich : »Hat einer offenkundig na (oder Gunst)«.Manches spricht
aqauch die Übersetzung:: » Hat offenkundi dieGnade« (SC die Gnade
der Heilung). Isaak von Antiochien bemer 1n einem SeiınNner 1C (gegen
Ende des fünften a  E), daß quacksalberische Einsiedler oft die raft sıch ZU-
schrieben, durch Salbenmit O1 Heilungen ZU bewirken. saa schreihbt solche
Kuren der Magıe und der Macht des Tenfels nd denunziert diejenigen, welche
sich 3881 derartige Eremiten statt Al ihre eigenen Priester wenden.



In den Klöstern sol! eın Geschäftsverkehr auf
und Verkauf statthnden ; ausgenomme NUr. asfür ihren Bedarf
notwendig ist. ohne Geiz

Keiner VO den Brüdern,. die den Klöstern sind,
soll qaußer dem, Was der Bruderschaft SCMEINSAaMgehört nd
unftfer der Aufsicht des Oberen steht, irgend eLWAS als sein Privat-
eigentum erwerben.

13 Die Klostervorsieher dürfen den Brüdern nıcht erlauben,Zusammenkünfte mıt ihren Verwandten haben oder das Kloster
ZU verlassen, unnn Besuche machen, damit S1ie ıhrer
Gesittung nıcht verdorben werden.

Die Brüder dürfen N1ıC ınfer dem Vorwande on
Krankheit hre Klöster verlassen und ı den Stäidten oder Dörfern
herumwandern, sondern sS1e sollen ı Kloster drinnen ihre Leiden
AUS Liebe (Gottertragen.

83 Die Mönche dürfen nıcht ihren EIgENEN Aufenthaltsort
yverlassen, unterHOr angenomMMeNeN Persönlichkeit Urteile
und ntscheil durchBestechung ‚erschleichen. Und S16
solle 8l die Städte oder ZU den Richtern gehen.!) -

Tie Mönche sollen nicht ınfer Vorwand eiIHer (anderen)
Beschäftigung oder Arbeit die für den (göttlichen) Dienst bei
Tag und Nacht festgesetzten Zieiten vernachlässigen.

10670 516e sollen Fremde hebevoll aufnehmen und s1e sollen
keinem der Brüder dıe ‚TFüre VOT dem Angesichte verschließen.

Keiner der Brüder soll als Einsiedler leben, sSec;: denn
e1IN cher der durch lang_e Zeıt Beweise für gute - ebe
art ebe

eın h sol aus eıinem che 6in
ırgend jemand 4

3 Den rıs den eriıker hen Wal es Ver-
bot fen on ereZ weltlich geh erprobter
tad elloser Gesinn 588 1er Pro RN schledenen en zu
schli ngeste. urden O  en erjioder de eıne Art Suffraganbischof
der neralvikar: War, nd S16 al dıe ]lmacht, beschränkte Anzahl

ichen ZU diktieren Wer ärfe . Bestrafung verdient. a  e wurde der
Ibe de rgeben.

ner kürzere von »Cano he, on denen
In 1st diesen »Ermahnungen« nt sind, laut betreffende An-

oll A4UuUS deung »Kein NC hrift e11 rak irgend jemanden
Angespielt ird ul > > S OI der das willkürliche

wobhbe:  ]ufschlagen der Bibel Seite, wel da:  S Auge trı  {} al
men de rakel betrachtet W11 Mißbraure mM dem Heiden

Au ENUS chreibt 109 ad nuarium ur dı C:
cetes* nehm‚yangelischen 31 Le 18% besser,

gyen den Teufels sıch Zu enden ber In1Lr miß
rch umOrakel, welche vom künftigen ebe I

W sch te und Y N} den Eitelkeiten diese ehe enden
flege e über 1e »SOrFLeS«
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20 Keiner der Brüder;) der nicht Priester oder Dıakon 1st,

soll das Sakrament (wörtlich : die Dinge) spenden WASEN.
AAr Diejenigen, welche Priester und Diakone in den Klöstern

geworden sınd und Kirchen in den Ortschaften anvertraut erhalten
haben, sollen )beren ın den Klöstern solche machen, welche
Proben (ihrer Fähigkeit) abgelegt haben und geeignet sınd, die
Bruderschaft zu leiten ; SIEe selbst aber sollen 1n der Übsorge
der ihnen übergebenen irchen verbleiben.!)

AI In den Klöstern dürtfen sich keine (+ebeine de; Märtyrer
finden ; wenn aber jemand solche hat, soll 316e A uns bringen
und ennn 816 echt sind, dürfen 831e iın der Kapelle der Märtyrer®?)
verehrt werden, WEeNN nıicht. sind 81 @e verbrennen.

23 Diejenigen Mönche, welche Urnen für die Toten haben
wollen, müssen dieselben ın die ig  ( vergrabe1_1‚ daß S1Ee SA
nıcht gesehen werden können..

Wenn eın Bruder oder eın Klostervorsteher von dieser
Welt scheidet, sollen die Brüder desselben Klosters ihn begraben,
aber still Sınd S16 wen1g der Zahl, <ollen Ssie die Brüder
ejines benachbarten Klosters AA sich Jaden ; Laıjen jedoch AUuUSs

den Dörtfern dürfen sich ZU yLeichenbegängnisse nicht Ver-

sammeln.®)
auit einer Korn für den Gebrauch des Klosters,

dartft er nichts darüber und darauf annehmen, sondern er soll
nach dem Jagespreıse der Dreschtenne kauten und nıcht 1m
Namen des Klosters : sıch habsüchtig zeigen.

26 Eın Bruder, der sich VOI einem Kloster ZU andern
Deg1bt, darf nıcht aufgenommen werden, außer WEeENNn ecSs der

XObere gyestattet, hei dem ZUVOr) sıch aufhielt.
Ende der Ermahnungen Mönche.

Diese kurze, rein gelegentliche, {rofende und gyxenaue Reihe
VO  un Regeln spiegelt unzweifelhaft den (+eist des (Gesetzgebers

Die Ursache für dıese Art der Erwählung von Oberen war zweifelsohne,
daß diejenigen, welche auf solche W eıse für den Ikırce  ıchen Dienst erkoren un
mit der Seelsorge betraut wurden, gewöhnlieh [0301 höherer ıldung und Urteils
xrait waren. Auch außerhalb des Klosters lebend dürften s1e VvVor er \Vexj5Ltchung,
einen leichtfertigen Oberen zZu wählen, gefeit gewesen sein. ebäude, sondernDas sahde« oder »mMartyrıum « war kein eigenes
eın Schrein ın der Kirche, WO Heiligenreliquien aufbewahrt wurden. Hıer wurden
auch sicherlich ın Späterer Zeit dıe Mönche bestattet.

Totenwachen waren bei den Syriern eın tiefsiıtzender Mißbrauch. Als
heidnisches Erbstück waren A  in äußerst schwer auszurotten, da das Heidentum

durch eın Jahrhundert oder nocl} länger ın vielen syrischen Städten fortglimmte.
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ab alleın dıe Vorschriften geben beim ersten Anbliceke nıcht
vıel Material ZUr Kennzeichnung des syrischen Klosterlebens N

Beginne des üntten Jahrhunderts: S1e enthalten aber doch die
e1INe oder andere Bemerkung, die uNns als Grundlage des Ver-
yJeiches miıt anderen, besser bekannten Verkörperungen des
monastischen Ideals dienen Mas Die Hormen, mi1t welchen NAatur-
gemäß ein Vergleich angestellt ıwerden kann, sind dıe antonilanıschen
und pachomianıschen TIypen Agyptens.

233Wıe Dom Butler SCIHNEeTr „Lauslac Hıstory“ EDPP
zeigte, War der antonjanısche Lypus nıcht reıin cenobitisch.

Viele Mönche sıch jedenfalls erst nach entsprechender
Probezeit abgesonderte Zellen ZUrück, dıie außer Gehörweıte
voneinander sich befanden, Uun!' ührten daselbst e1N halberemitisches
Leben Sıe hatten auch keine fixe Regel, nach der SIC efwa
ebten, sondern Betreff geistlicher Ubungen Gat e111 jeder,
W as ihm gul schien. Die stachom1anıschen Mönche andererseıts
waren wirkliche Cenobiten un lebten nach sorgfältig organısıerte
Disziplin. Diese Institution erhielt SOZUSaSCHN von ihrem Beginner

„dıe Form e1iNer vollständıe organislerten Kongregatıon 'ooder
UOrdens m1t (+eneraloberen un 61IHeIN System VON

Visitation un Generalkapıtel. e 1)
Punkt 18 ÜSerer „Ermahnungen“ hat offenbar e1nNn System

Auge, welches auf breiterer Basıs beruht, aber doch sıch
mehr der Institution der antonianischen Mönche nähert. Für den
syrischen Mönch ist das Leben Kloster nıcht das Ziel
eINeTr Bestrebungen, sondern NUur eine Vörstufe dem strengeren
en Einsiedlers. Diejenigen, welche sıch für das Leben

Eremiten als tauglich EeTWL haben, sollen dieErlaubnis
erhalten, ZU führen. Punkt LE wiederum, welcher allen Geschäfts-
verkehr Kauf un: Verkauf: mıiıt alleiniger Ausnahme des für
den Bedartf der Mönche unumgänglich Notwendigen Kloster

scheint quf Zustand der Dinge hınzuweilsen.untersagt,
der Sanzverschieden von demjenigen War, welcher 172 den
pachomianischen Klöstern herrschte, jeder Mönch die Aus-
übung besonderen Krwerbszweiges lernen mußte..

Die syrischen Mönche _ Rabbulas Zeıten. glichen den
antonıanıschen Mönchen ferner auch darın, daß S1e keine formelle
oder geschriebene Regel gehabt ZU haben scheinen. Anderthalb
Jahrhunderte später wurde eINne Modifikation der stachomianischen
Regel bel den nestorlanischen Mönchen Mesopotamiens eingeführt.
ber auch dann eizten S16 ihre halberemitische Lebensweise noch

7} Siehe die »Lausiae History«, D
Siehe M ADOUFtS » Le Christianisme dans l’Empire Perse«, 324

Studien und ]Mitteilungen“* 1908, 8a5 8
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fort In em sroßen Kloster VO Beth Abhe, welches U1 das

E x nde des sechsten Jahrhunderts gyegründet worden War verbrachten
die Mönche zuerst eE1IN dreijährıges Novızıat 11112 Kloster, worauf
S16 sıch separıerte, e1iNne zleine Strecke VO  — der Kırche enNnt-
fernte Ziellen zurückzogen. Bın Punkt, sich die syrischen
Tönche VO  5 all ihren ägyptischen Brüdern unterschleden, WALr

dıe _größere Länge ınd enge Ihrer Offizien. 1) Rabbula deutet
Nummer 16 A daß es eiNe bedeutende Anzahl VON Nacht- und

Tagesoffizien gyabDie ägyptischen Mönche hatten deren
ZW CI, Abendgesang un Nokturnen,

Die Mißbräuche, mıiıt denen Rabbula SA tun hatte,
jedenfalls der Ausfiuß hohen Maßes VO indıyıdueller Freiheit,
deren sıich. dıe Mönche un speziell die Eremiten erireuten;;
un bemühte sıch dieseSachlage adurch umzuändern, daß

die Zahl Reklusen einschränkte. Jene, welche Erlauhnis
erhielten, eiIn eiIiNsa\ıimes Lieben führen, mußten wieder hre
mehr exzentrischen strengen Übungen qautf die Abgeschlossenheit
ihrer Zellen beschränken. Rabbula wollte nıcht dulden, daß der
hagere Aszet mit geflochtenem Haare, beladen a1t A etten und
Sackkleider die Hüften eiINe bekannte Figur den Straßen

_ dıe Rolle christlichen Fakirs Wagroßer Städtewerde;
nu  H sehrgeejgnet, als Maske für ; Täqsqhupg und Betrug ZU
dienen..Isaakon Antiochien berichtet uns eın halbes Jahrhundert
später, daß diese' Möglichkeit ZUT traurıgen Tatsache wurde.
Indem er die Einnahme VOL Beth Hor durch die Araber 457)
beschreibt un«d die Verbrechen der Einwohner schildert,. wodurch
S1IC diese Heimsuchung auf sıch herabgezogen hatten, wendet. er
sıch mıt bitterem Sarkasmus den Schwindeleien, welche
die einfachen Leute unfer dem. Deckmantel des Mönchskleides
ausgeübt wurden. „Und nun“ Sagl er, „wollenWIL dem b e-
scheidenen Betragen der Nazırs (1 Aszeten) kommen, weilche
WESCH ihrer wallenden Locken geachte und ihrer klöster-
lichen Kleidung verehrt werden. nd beobachte, W16weit die echten
Mitglieder dieser Klasse an überboten werden von den
Bandıiten und Schwindlern entlaufenen Sklaven, welche ıhre

$ Herren betrogen, 19801 Söhnen, welche den schuldıgen !(Gehorsam
ihre Väter beiseite äesgtzthaben Und S16 pfiegen ihr Haar
dieVorschrift des KEvangeliums und ME€EINeEN, mıt ihren zOött]IgenLocken die Abscheulichkeit ihres Lebenswandels bedecken.{  A
Sıe streichen den Städten. herum, 19888| Almosen Zı sammeln
und u  3 des Gewinnes wegen stecken S16 Beleidigungen A den
'T üren der eIiCc SCINE el  [=) Von Bürgern verlacht nd VoONn

ehe Dom Butler (1 241), welcher daselbst Cassian, »Inst. A
LIL } 4, ıtiert.
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Sk laven verspottet, efzen Ss1e nıchtsdestowenıger 6116 kühne
Miene anf un Z61I9CH diese überall, uln iıhre ""aschen füllen.
Um ıhr gyottloses (Aeschäft tortzuführen, nehmen SIe jedem
denkbaren Betruge ihre Zuüfßlucht. Der eE1INe gibt sıch für Q1Ne

gutherzige Persönlichkeit AUS, die sıch mıt der Befreiung schlecht
ehandelter Sklaven abmüht: ELn qander behauptet, daß die
Brüder SEC11NES Klosters als (xefangene fortgeschleppt worden
Und (diese Märchen) bekräftigen S16 mi1€t Kıde, auf
diese W eise ahnungslose Lieute besser Zı täuschen [9]

Man hält S16 für Nacheiterer des Ellias und Johannes (d J äufers)
und Samuel : allein während S16 deren Kleidung nachäffen, sınd
sS1e sechr weıft; davon entfernt, ihre Werke nachzuahmen. Ss1e
machen nıcht den germmgsten AA E  AT  Fortschmtt Strenge des Johannes, za
während 316 dıe Gerechtigkeit des Samuel nıcht einmal
Traume gesehen haben.“?)

Kıs wäare eiN Irrtum, anzunehmen, daß Isaak eiINn UÜbelwollen
—>  D' die Mönche gehegt habe; gleich Rabbula War selhbst 61N

Mönch un entrüstete sıch 1Ur ber dıe Schande, welche auf
seinen ehrwürdigen Beruf VON (‘'harlatans gebracht wurde, die
denselben Deckmantel von Täuschung und Habsucht
machten. Es xyab ı111 JEHEN Vagen auch sehr hervorragende Männer
unfier den syrischen Mönchen _ noch größere, qals S16

Agypten finden WAaren. Da WIr uns aber hierüber nıcht weıter
verbreiten können, mMüögediese kurze Andeutung genügen.

ene Tage eıne eıt der Kxtreme, der größten Selbst-
entäußerung einerseits und der wildesten Ausschweifung anderer-
selts; un Mesopotamien,das JahrhunderteJang-da chlacht-
feld feindlicher _ Reiche und flerTummelplatzroher eibeuter
WAaLr, dürfen WILE VOoDallen Ländern der Erde wen1gsten nach
Vorbildern christlichenLebens ausschauen, denn diese blühen
HUr unter den Segnungen,der Jrdnung,. des Gedeihens un des
Friedens. Das Mönchtum.unse Lage 1st. WIe hoffen, e1Nne
hochachtbare Institution ; allein3  I werden aum erwarten,
Mönche finden, die auf Auulenstehendleben oder miıt Ketten
eladen sınd. 1e Zeeıten haben siıch geändert; „alle diese Dinge“suchen WILr Jeiat.: außerhalb des Christentums. Und doch WLr
dies der ' Weg uud dıe W eıse UNSeTer Väter : und Wer wıird
S  gdaß das Ite nıcht gut war?

Aus der englischen Übertragung von Bedjans Ausgabe 605 606.
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